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Die irre (Sibylle Krumpholz) erzählt der Mutter (Luise Paichl), dem Pfarrer
(Jakob Kelle; und Hans (Ernst Flückiger) vom Besuche des Fauns bei
Lieschen

Am letzten Freitag hat im Berner
Stadttheater die Uraufführung der Oper
«Der Faun» von Walter Furrer, langjäh-
riger Chorleiter an der bundesstädtischen
Bühne, stattgefunden. Der Komponist ver-
fasste das Libretto selber, und zwar nach
Motiven von Felix Timmermann. Die
Handlung dreht sich- um- die Berührung
zwischen, irdischer, kleinbürgerlicher All-
tagsweit -und den Geschöpfen Pans, wobei
sich zeigt, wie die echte Humanität der
letzteren-, wie die naturstarke Liebe eines
Fauns im besonderen, Wunder vollbringt
und kranke Menschen zu heilen, _zu ver-
vollkommen weiss. Aber am Unverstand
und an der Bosheit der menschlichen Um-
gebung geht das gute und das schöne
Werk zugrunde, mit dem kläglichen Resul-
tat: es bleibt alles beim Alten Dadurch
wird der Text dieser Oper zum Gleichnis,
und die Handlung erhält symbolhaften
Charakter. Der Autor will uns zeigen, wie
leicht es wäre, zum Besten für uns alle
zu kommen, aber wie schwer dies ist, weil
wir Menschen nicht den hiezu nötigen
Glauben, die entscheidende Einsicht und
vor allem das gütige Herz aufbringen.
Furrers Musik zeichnet sich durch trag-
fähige Substanz, durch plastische Melodik
und eine ausgezeichnete Instrumentation
aus. Unter der befeuernden Musikleitung
von Otto Ackermann, in der wirku-ngs-
vollen Inszenierung von Stefan BeinI nahm
das Ganze einen eindringlichen, erfolg-
reichen Verlauf.

Vorgängig dieser Uraufführung ging in
Neueinstudierung «Die Geschichte vom

JSoldaten», gelesen, gespielt und getanzt in
zwei Teilen, Text von C. F. Ramuz, freie
Nachdichtung von H. Reinhardt, Musik
von Igor Strawinsky, in Szene, unter der
zielsicheren Musikleitung von Nikiaus
Aesehbacher. Die Tänze betreute erfolg-
reich Hilde Baumann, die Bühnenbilder
stammten von Lois Egg.
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URAUFFÜHREN!! IM BERNER STADTTHEATER

Der Faun (Willy Frey) ist im Begriff, dem taubstumen Lieschen (Eri Lechner) seine befreiende Pansflöte vorzuspielen
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Dis Irre ^5id/ile XrumpkoiR) erRâôit clsr àtter ^tuiss poicki), «iem?Iorrsr
(lakov Xelieu unci iienz <^rn:t liückigsr) vom öszuciis liez Icivnz bei
i-isxcksn

âm legten vreitsg bat im Lsrner
StsÂttdeàr Äie Vrsuttünrung âer Oper
-ver vsun» von IValter Lurrsr, langzsk-
rigsr Oborlsitsr an âer bunâesstsâìiscksn
Lübne, ststtgstunÄen. ver Komponist vsr-
Isssts às Vidretto selber, unÄ Rvsr nack
Motiven von velix ?immsrmann. vie
KÂnàlung Ärekt sieb um^ à Rerunrung
Rviscksn. irÄiseker, klàdûrgerlicksr àU-
tagsxvelr unâ Äsn cZescböptsn vans, vodei
sick Reißt, vie Äie eckte Humanität Äer
letzteren, vis Äie naturstsrke viobe eines
?suns im bssonàeren, VunÄer vollbringt
unÄ kranke Menscken Ru beilsn, xu ver-
vollkommen veiss. V^der am vnverstanÄ
unâ an àsr Bosbeit Äer menseklicken vm-
gsbung gebt Äas gute unâ àss scköne
îerk RugrunÄs, mit Äem kläglicksn lìesul-
tat: es bleibt alles beim Zelten Osaurck
vlrâ Äsr vext Äieser Oper Rum Oleiebnis,
unÄ Äie Nsnâlung erbält svmdolbsltsn
Lbsràtsr. ver àtor vill uns Reigen, vis
leistn es värs, Rum Resten à uns alle
M kommen, aber vis sokver às ist, veil
vir Menscken nickt Äsn disRU nötigen
Olauben, Äie sntsckeiÄsnÄe Linsickt unÄ
vor allem Äas gütige Her? auldringsn.
Lurrsrs Musik Rsicknet sieb äurcb trag-
lädige SubstanR, Äurcb plsstiscks Msloàik
unâ eine g-usgeRsicknete Instrumentation
sus. Unter Äsr bsksuernÄsn Musikleitung
von Otto Ackermann, in Äer virkungs-
vollen InsRsnierung von Stsksn Rsinl nabm

à OsnRe einen sinâringliedsn, srkolg-
rsicken Verlaut.

Vorgsngig Äieser vrsuttübrung ging m
KsueinstuÄisrung «vie Oesckickts vom

^Kolàten», gelesen, gespielt unÄ getsnRt in
Rvsi veilen, ülext von O. LsmuR, treie
blaekÄicktung von M. LsinbarÄt, Musik
von Igor Stravinsky, in SRSne, unter Äsr
Rîàicksren Musiklsitung von MKlaus
áesckbscker. Oie HänRe betreute erkolg-
rsick RilÄe Rsumsnn, äie RübnenbilÄsr
stammten von vois Vgg.
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Ver I^aun (^il!/?re/) ist im öegrilk, cism taubswmen tie5cken ^ri tsciinsr) seine belreisnäs ?on5llöts vorRvzpielen
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